l 


ſteuer. Es find aber auch Strömungen im Reichstage vorhanden, 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
ſorz, Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Zei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Der Wiederbeginn der Parlaments⸗ 
arbeiten 


iſt gekommen. Der letzte Reſt der Reichstagsſeſſion wird noch 
eine ganze Reihe von wichtigen Entſcheidungen bringen. Das 
Arbeitspenſum der deutſchen Volksvertretung war knapper, als 
ſonſt, in dieſem Jahre bemeſſen worden, weil der deutſch'⸗ruſſiſche 
Handelsvertrag und die im Reiche geplante Finanzreform erſicht⸗ 
lich einen großen Theil der freien Zeit des Reichstages in An⸗ 
ſpruch nehmen würden, aber auch außerhalb dieſer beiden Haupt⸗ 
aufgaben bleibt noch manches zu erledigen übrig und es iſt auch 
einer Erledigung wünſchenswerth. Nachdem ſchon vor dem Oſter⸗ 
feſte der definitive Beſchluß über den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag gefaßt worden iſt, mag der Reichstag ſich nunmehr noch 
höchſtens über die Wirkung des Vertrages unterhalten, was auch 
wohl geſchehen wird. Vielleicht wird auch noch von konſervativer 
Seite eine Anfrage an die Reichsregierung geſtellt werden, welche 
Maßnahmen die verbündeten Regierungen im Intereſſe der Land- 
wirthſchaft fernerhin zu ergreifen gedenken, falls der Kornpreis 
ſich auf ſeinem heutigen niedrigen Stande erhält. Entweder 
hierbei oder bei einer anderen Gelegenheit wird es ſicher noch zu 
längeren Auseinanderſetzungen über die Wirthſchaftspolitik der 
Reichsregierung heute und in Zukunft kommen, und dieſe Erör⸗ 
terungen mögen ein Pendant finden in gleichen Beſprechungen 
im preußiſchen Landtage und in anderen, zur Zeit noch tagenden 
deutſchen Landes vertretungen. Was die Finanzreform betrifft, 
aus welcher bekanntlich die Koſten der Militärvorlage vom Vor⸗ 
jahre gedeckt werden und den deutſchen Bundesſtaaten insgeſammt 
40 Millionen Mark zur Aufbeſſerung ihrer finanziellen Verhält⸗ 
niſſe überwieſen werden ſollten, ſo hat die mit ber Vorberathung 
dieſes Planes beauftragte Reichstagskommiſſion bisher nur eine 
Verſchärfung der Börſenſteuer zu den mitgetheilten Endzielen 
gutgeheißen. Quittungsſteuer⸗ und Frachtbriefſteuer⸗Vorſchläge 
find bereits abgelehnt, und mit den noch ausſtehenden Haupt- 
projekten einer Tabakfabrikat⸗ und einer Weinſteuer wird es, in 
der Kommiſſion wenigſtens, nicht anders werden. Die Weinſteuer 
wurde ſchon bei der erſten Leſung im Reichstage in ihrer heutigen 
Form als nicht annehmbar bezeichnet, gleiches galt der Mehrheit 
des Reichstages von der in Vorſchlag gebrachten Tabakfabrikat⸗ 


welche ganz damit einverſtanden ſind, theurere Weine uad theurere 
Tabake und Zigarren ſchärfer zur Steuer heranzuziehen, und 
wenn alſo auch nicht daran zu denken iſt, daß der Finanzplan 
des Finanzminiſters Miquel in ſeinem vollen Umfange durchgehen 
wird, ſo mögen doch für die Zukunft Grundſätze aufgeſtellt werden, 
welche eine Vereinbarung vorbereiten. Jedenfalls ſteht das Eine 
ſeſt, daß die Deckung der Koſten der Militärvorlage nicht durch 
eine ſtärkere oder Neubelaſtung breiter Volkskreiſe erfolgen wird. 
Dazu iſt im Reichshaushalt zu viel geändert. Und in einer 
ſchärferen Börſenſteuer wird doch wohl kaum jemand eine 
„Volksbelaſtung“ erblicken wollen. 


Von Berathungsgegenſtänden, welche dem Reichstage ſonſt 
noch vorliegen, möchten wir die Aufmerkſamkeit beſonders auf 


den allgemein intereſſanten Antrag lenken, der eine Reform des 


Alters: und Invaliden verſicherungsgeſetzes bezweckt. Aus Gründen 
formellen Rechtes und der Selbſtachtung kann nicht daran gedacht 
werden, das große Geſetz, aus welchem ſchon ſo weitreichende 


Haus Oeſterreich. 
Von Baron Schloßhof. 
(Nachdruck verboten.) 


(Die Wiener Hofburg.) 
(J. Fortſetzung.) 

Es iſt, wenn der Trommelſchlag erſchallt, eine Hauptfreude 
der beihäftigungslojen jungen und oft auch der nicht minder 
neugierigen älteren Herren und Damen, zu laufen, ſo raſch man 
zu eilen im ſtande iſt, und Spalier zu bilden, um einen Augen⸗ 
blick lang den Kaiſer zu ſehen. Die Leute erzählen dann, zu 
Haufe angelangt, wie gut der Kaiſer ausſehe und wie freundlich 
er fie angelächelt habe. Der Katſer grüßt, die Hand an den Hut 
oder die Mütze legend, jeden, der ſich auf ſeinem Wege befindet. 

Den Hauptſpektakel aber giebt es zur Mittagszeit, wenn die 
Wiener berühmte „Burgmuſik“ aufzieht. Es iſt dies zur Zeit 
der Wacheablöſung der Fall. An der Spitze der halben Kom⸗ 
pagnie befindet ſich die Muſikkapelle des Regiments und vor und 


hinter der militäriſchen Kolonne marſchiren hunderte von Männern 


und Damen von höchſt zweifelhafter Eleganz und unentſchiedenem 
Charakter mit. Man nennt dieſe Freunde der militäriſchen Be⸗ 
wegung und Mufit wieneriſch „Pülcher“ (Pilger). 
mit und freuen ſich des Konzertes, welches die Regimen“skapelle 


auf dem Burgplatze giebt. das gewöhnlich aus drei Muſikſtücken 


beſteht. Mit einem Ma ſche ziehen die Soldaten ein und ziehen 


ſie ab; dann wird die Ouvertüre einer Oper, ſpäter ein Walzer 
oder eine Polka aus dem Lande der Tänze und Geſänge geſpielt. 


Zum Schluſſe nach beendigter Wache⸗Ablöſung, ertönt die Volks. 
mmne: „Gott erhalte“, und dann geht es wieder mit einer 


hy 
Operetten⸗Polka friſch und fröhlich dahin, woher man gekommen 


iſt. Die Unzahl der „Kibitze“ pilgert natürlich mit. Das iſt ein 
wahrer Chor der Rache, aus allen minderen Elementen der Be⸗ 
völkerung gemiſcht, der, beſchäftigungslos, aus Zwang oder Nei⸗ 
gung, hier billig zu Kunſtgenüſſen gelangen will und manchmal, 
nebenbei, ſich mit der Aneignung fremden Eigenthums, wenn 


Sie ziehen 


segründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Verpflichtungen abzuſchaffen. Wir verlangen von einem Privat⸗ 
mann, daß er ſorgſam alle die Verpflichtungen ausführt, die er 
einmal übernommen hat, wir müſſen dieſe Forderung erſt recht 
an ein Staatsweſen ſtellen. Wenn etwas unbequem, läſtig und 
auch drüdend iſt, jo erwächſt doch daraus noch lange nicht die 
Berechtigung, Recht ohne weiteres in Unrecht zu verkehren. Aber 
daß eine Reform ſehr wünſchenswerth iſt, ſchon zu dem Zweck, 
um das ganze Geſetzeswerk populärer zu machen, iſt richtig, und 
jede Vereinfachung der heutigen komplizirten Beſtimmungen kann 
daher nur mit Freuden begrüßt werden. Das Markenklebeſyſtem 
iſt wenig genehm, und es wäre das Allerbeſte, die ganze Ver⸗ 
ſicherung auf den Stand zu ſtellen, daß jeder Verſicherungs⸗ 
pflichtige eine Alters⸗ und Invalidenverſicherungspolice erhielte, 
für welche die Koſten in gerechter Weiſe vertheilt würden. Dann 
wäre man die ganze Schererei mit einem Male los, und das 
Geſetz würde ebenſo viele Freunde gewinnen, wie es heute Gegner 
hat. Sein bureaukratiſcher Zug verdirbt das Alters⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherungsgeſetz genau ſo, wie ihr bureaukratiſcher Zug 
auch die Sonntagsruhebeſtimmungen verdirbt. Man ſoll nicht 
alles über einen Kamm ſcheeren wollen, das iſt eine alte und 
G Wahrheit. Der Reichstag wird auch nicht umhin 
önnen, anderen beantragten Aenderungen der Gewerbeordnung, 
in erſter Reihe beim Handwerk, ernſtlich näher zu treten. Die 
verſchiedenen Gruppen des Nährſtundes ſchieben ſich hin und 
ſchieben ſich her, es drohen Zerwürfniſſe, die zu nichts Gutem 
führen würden. Und daß manches wirklich im Argen liegt, iſt 
denn doch gar nicht zu beſtreiten. Ausverkaufsweſen, Verdin⸗ 
gungsweſen und andere Dinge fordern gebieteriſch eine Reform 
heraus, während der Bauſchwindel in großen Städten viele 
Tauſende von Angehörigen kleiner Handwerker unglücklich macht. 
Kann der Reichstag nicht mit einem Male die zahlreichen und 
tiefgehenden Spaltungen verdecken, die unſer gewerbliches Leben 


zerreißen, und gerade da den meiſten Schaden bringen, wo der 


Verpflichtungen erwachſen ſind, nun einfach zu kaſſiren und ſeine 


| emfigite Fleiß herrſcht, jo kann er doch in Wahrheit manches zum 


Beſſeren wenden und manchen Riß zudecken. Es ſind bis zum 
Pfingſtfeſte, wo ja wohl die Reichstagsſeſſion definitiv geſchloſſen 
werden wird, noch eine ganze Reihe von Wochen, die kaum durch 
die Erörterungen über die Reichsfinanzreform wohl allein werden 
ausgefüllt werden können, zumal ja in gewiſſen Punkten ſchon 
ein Einvernehmen bei der Reichstagsmehrheit herrſcht. Und wenn 
die Finanzfragen für das Gedeihen unſeres Vaterlandes natur⸗ 
gemäß von recht hoher Bedeutung ſind, ſo ſind doch die Dinge 
des praktiſchen Lebens nicht zu unterſchätzen. Wenn der Reichstag 
ſich einmal recht, recht ernſtlich dieſem zuwenden und ihm ein paar 
Wochen opfern wollte, ſo könnte er des aufrichtigen Dankes der 
weiteſten Volkskreiſe in der That ſicher ſein. 


Veutſches Zeig. 

Aus Abba zia. Der Kaiſer und die Kaiſerin, die ſich am 
Dienſtag Nachmittag nach der Inſel Cherſo begeben hatten, kehr⸗ 
ten am Abend nach Abbazia zurück, nachdem der Kaiſer perſönlich 
zwei Geier geſchoſſen hatte. Am Mittwoch hörte der Kaiser Vor⸗ 
träge; ſpäterhin ſollte wieder ein Ausflug unternommen werden. 
Ueber den wiederholt angekündigten und wiederholt in Abrede 
geſtellten Veſuch der kaiſerlichen Majeſtäten in Venedig liegt etwas 
irgend ein beſſer gekleideter Herr, von der konzertirenden Kapelle 
angelockt, in ihre Nähe kommt, befaßt. Freunde des Rechts und 
ſtarre Vertheidiger des großſtädtiſchen Anſtandes haben oft den 


Vorſchlag gemacht: man ſolle von Zeit zu Zeit die ganze „Pilger: 


ſchaft“ einſchließen und hinter Schloß und Riegel bringen; es 
würde ſich unſchwer daraus eine Blüthenleſe der geſuchteſten 
Miſſethäter geſtalten laſſen! Aber in einem freien Staate 


iſt eine Prozedur dieſer Art nicht durchzuführen; es 
giebt keine Mittel und Wege, den Leuten zu verbieten, 
der Muſik nach oder voran zu ziehen, und ſo bleibt 


denn dieſes ganz merkwürdige Schauſpiel auf dem Hauptplatze 
des Palaſtes des Kaiſers in alle Ewigkeit erhalten! Man lächelt 
— wer lächelt in dem noch immer gutmüthigen Wien nicht? — 
wenn man zufällig um dieſe Zeit den Burgplatz durchſchreitet 
oder mar ſpringt entſetzt in irgend ein Hausthor, wenn man 
von ferne die heimkehrende Burgmuſik hört, um dem mitziehenden 
Schwalle, welcher die ganze Gaſſe abſchließt, auszuweichen; denn, 
mitten hineingerathen, wird man von dem Strome unbarmherzig 
verſchlungen. 


So ſieht der Burgplatz in Wien täglich aus. Beſondere 
Tage bringen beſondere Aufzüge, beſonderes Leben. Solche ſind 
die glanzvollen Auffahrten der neuernaunten Botſchafter und des 
Nuntius, die großen Kirchenfeſte, welche mit entſprechendem Pompe 
gefeiert werden, als da ſind: Oftern, Frohnleichnams⸗Umzug, 
die Audienzen und die Bälle bei Hofe. Die Equipagen des 
katſerlichen Hauſes und jene des Hochadels find bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten der Gegenſtand allgemeiner Neugierde. Schwere prächtige 
Pferde ziehen die mit Wappen geſchmückten vergoldeten Karoſſen. 
Auf dem mit glanzvoller, ſteifer Tuchzier bekleideten Kutſchbocke 
hält ſich majeſtätiſch der Wagenlenker, neben ihm ſitzt der Jäger, 
während hinten auf dem Tritte zwei in den Farben des Hofes 
oder der betreffenden vornehmen Häuſer gekleidete Livree⸗ 
Diener, ſich kerzengerade haltend, ſtehen. Dieſe Egqui⸗ 
pagen vereinigen ſich, der im Palaſte Weilenden harrend, auf 
dem Platze, dicht umdrängt von der ſchauenden Menſchheit, welche 
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Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Zuverläſſiges immer noch nicht vor. Im königlichen Schloſſe zu 
Venedig, das für den Beſuch hergerichtet werden ſoll, will man 
von gar nichts wiſſen, an anderen Stellen um ſo mehr. Da der 
Kaiſer ſchon in der nächſten Woche nach Wien reiſen will, müßten 
die Vorbereitungen für den venetianiſchen Beſuch eigentlich gegen⸗ 
wärtig ſchon in Erſcheinung treten, und da dem nicht ſo iſt, darf 
man auf die bisherigen Ankündigungen wohl nicht allzuviel geben. 


Die Segelyacht des Kaiſers. Der Kaiſer gat die In⸗ 
dienſtſtellung ſeiner Segelyacht „Meteor“ für Anfang April in 
Ausſicht genommen. Der engliſche Theil der Beſatzung wird am 
Freitag in Kiel eintreffen. Kommandant der Pacht iſt Kapitän 
Gomes. Bevor die Sportsyacht ihre erſte Ausfahrt unternimmt, 
ſoll „Meteor“ auf der kaiſerlichen Werft in Kiel gedockt werden. 


Aus Stuttgart wird mitgetheilt, daß die Vermählungs⸗ 
feierlichkeiten für die Hochzeit des Prinzen Johann Auguſt von 
Sachſen mit einer Prinzeſſin von Württemberg ungeſtört nnter 
großer Theilnahme verlaufen. 

Der Bundesrath nimmt heute Donnerſtag, ſeine regel⸗ 
mäßigen Sitzungen wieder auf. Auf der Tagesordnung ftehen 
u. a. die Vorlage betr. die Ausprägung von Reichs⸗Gold⸗Silber⸗ 
münzen, ein Antrag Preußens betr. die Abänderung der Gewerbe 
ordnung und die Beſchlußfaſſung über die vom Reichstag zum 
Etat gefaßten Reſolutionen. 

Feſte Taxe für die Militärmuſiker. Die Petitionen des 
Allgemeinen deutſchen Muſikerverbandes an die oberſten Militär⸗ 
behörden haben den Erfolg erzielt, das in nächſter Zeit den 
Militärkapellen eine Beſtimmung zugehen wird, die eine feſte 
Taxe für die Militärmuſiker aufſtellt, von der ſie bei Engagements 
für Konzerte und Bälle nicht abweichen dürfen. 

Die Korps man över der beiden bayeriſchen Armeekorps 
finden, nach den „M. N. N.“, wegen der Nachwirkungen der 
Futternoth nicht, wie zuerſt beabſichtigt war, zwiſchen Steigerwald 
und der Mainſtrecke Würzburg⸗Schweinfurt, ſondern zwiſchen 
Tirſchenreuth⸗Wunſiedel, zwiſchen Bamberg ⸗Scheßlitz und zwiſchen 
dem Fichtelgebirge und dem fränkiſchen Jura ſtatt. 

Von unſerer Marine. Nach dem Indienſthaltungsplan 
der Flotte für 18945 ift vom 1. Oktober d. J. ab für den 
auswärtigen Dienſt die Formirung eines Kreuzergeſchwaders 
vorgeſehen, das aus einem Kreuzer 2. und drei Kreuzern 3. 
Klaſſe beſtehen ſoll. Das Reichs marineamt iſt der Formirung 
dieſes neuen Kreuzergeſchwaders bereits näher getreten; ob dieſe 
allerdings ausgeführt werden wird, ſteht zur Zeit noch nicht feſt. 
Der einzige Kreuzer, der zum Flaggenſchiff des neuen Kreuzerge⸗ 
ſchwaders in Berückſichtigung kommen kann, dürfte die „Kaiſerin 
Auguſta“ fein. Von einer feſſtehenden Formation des Kreuzerge⸗ 
ſchwaders für den Herbſt, wie bereits einige Blätter zu melden 
wußten, iſt nach dem gegenwärtigen Stand der Sachlage noch 
keine Rede. Die zum Manöyvergeſchwader gehörenden 
Panzerſchiffe, die bis jetzt hauptſächlich zu Einzelübungen in 
See waren, werden nach dem Uebungsprogramm in dieſem 
Monat bereits paarweiſe zur weiteren Ausbildung manö⸗ 
veriren. Wie in den letzten Wochen, wird ſich auch in dieſem 
Monat das Manövergeſchwader namentlich in der Oſtſee aufhalten. 
Im Mai ſoll die erſte größere Uebungsfahrt im Geſchwaderver⸗ 
bande vorgenommen werden, die ſich bis in engliſche und ſchwediſch⸗ 
norwegiſche Gewäſſer ausdehnen wird. — Der überzählige Major 
. — . — — — — —̃ 
mit Geſchicklichkeit alle Augenblicke hierhin und dorthin hüpft, 
um nicht von den Hufen der ſchäumenden und ſtampfenden Roſſe 
unfanft berührt zu werden. 


Doch nun zu den Gebäuden, welche den Namen „Burg“ 
führen! Um dem Leſer einige Klarheit zu geben, werden wir an 
einem Ende der Gruppe beginnen und bis zum andern ſchreiten. 
Dem Kerne der Altſtadt Wiens zugekehrt, der ſogenannten 
„inneren Stadt,“ iſt die große Hof⸗Bibliothek, welche zwei 
Seiten des Platzes bildet, der mit dem Denkmale des Kaiſers 
Joſef geziert iſt. Daran ſchließen ſich weiter gegen die Mitte zu 
die beiden Redouten⸗Säle und die hohe, weite, weißglänzende, 
reich mit Stuck gezierte, gallerieumringte Winter⸗Reitſchule. 
Dann kommt der füngſt nach den alten Plänen Fiſchers von 
Erlach erbaute Thortrakt der Hofburg. Hier iſt die Einfahrt 
vom Kerne der Stadt aus. Rechts ſchließt ſich daran der Palaſt, 
welcher die Gemächer des Kaiſers und deſſen Empfangsſfäle 
enthält. Dann, ſich im Winkel abbtegend, ſteht der Trakt, in 
welchem die acht Wohnräume der Kaſſerin liegen und, abermals 
im Eck mit den genannten Häuſern, breitet ſich die Hauslinie 
aus, in welcher ſich die Repräſentationsräume des kaiſerlichen 
Hofes beſinden. Die vierte Seite des Platzes nimmt der älteſte 
Theil der Hofburg, welcher der Renaiſſance⸗Zeit angehört, ein, 
und im Kern des Ganzen ſteckt die gothiſche Schloßkapelle. Das 
find die alten Teile der Wiener Hofburg. Nach außen hin iſt, 
faſt vollendet, ein neuer Flügel gegen die Ringſtraße zu errichtet 
worden. Ihm gegenüber ſoll in wenigen Jahren ſich ein zweiter 
erheben. Dann zieht die Ringſtraße die neuen Burgtheile entlang 
und jenſeits liegt der rieſige Doppelbau der Hofmuſeen. Sie 


‚find durch einen architektoniſch, niedrig gehaltenen Garten⸗Platz, 


in deſſen Mitte ſich das Maria -Thereſia⸗Denkmal erhebt, 
getrennt, während der ganze Raum durch die alten, ebenfalls 
von Fiſcher von Erlach erbauten kaiſerlichen Stallungen abge⸗ 
ſchloſſen wird. Das iſt, wie gejagt, eine kleine Stadt von 


Paläſten! 
(Schluß folgt.) 


olewe, à la suite der Marine und kommandirt zur Dienſtleiſtung 
beim Reichsmarineamt, ſcheidet aus dem Etat des Seeoffizier⸗ 
korps aus und rückt in die beim Etat der Marineinfanterie offen 
gewordene Stabsoffizierftelle ein. 

Die Sonntagsruhe als Urſache des Konkurſes. Aus 
Bobersberg wird der „Frkf.⸗Oder⸗Ztig.“ geſchrieden: Innerhalb 
der legtvergangenen drei Wochen find hier zwei Kaufleute in 
Konkurs gerathen. Einer derſelben giebt als hauptſächlichen 
Grund ſeines Falliſſements die Sonntagsruhe an. So ſonderbar 
und unglaublich dieſe Angabe klingt, ſo iſt ſie weniger befremdlich 
für denjenigen, der das frühere geſchäftliche Leben und Treiben 
in einer Kleinſtadt kennt und mit dem durch die Sonntagsruhe 
bedingten der Jetztzeit vergleicht. ... In der Zeit vor Einfüh⸗ 
rung der Sonntagsruhe kamen die Dorfbewohner an den Sonn⸗ 
tags⸗Nachmittagen ſchaarenweiſe in unſerer Stadt, Kaufleute und 
Handwerker in Nahrung zu ſetzen, jo daß mancher Geſchäftsmatn 
an einem ſolchen Nachmittage mehr verdiente, als in den ſechs 
Werktagen zuſammen. 

Zur Kladderadatſch⸗Affaire ergreift die Nordd. Allg. 
Ztg. nochmals das Wort und kommt zu folgenden Schlußfolge⸗ 
- zungen: „Die Briefkaſtennotiz im Kladderadatſch vom 1. April 
iſt als das erwieſen, wofür ſie alle verſtändigen Leute von An⸗ 
fang an gehalten haben: als eine leichtfertige Erfindung. In 


dieſelbe Kategorie gehören die vorhergegangenen Angriffe gegen 


Beamte des auswärtigen Dienſtes. Wollen die Herausgeber des 
Kladderadatſches jetzt noch beanſpruchen, daß man an ihre bona 
fides glaube und ſie lediglich als die Betrogenen anſehe, ſo wer⸗ 
den fie nothgedrungen mit dem Material herausrüden müſſen, 
durch welches ſie ſich verleiten ließen, ehrenwerthe und pflichttreue 
Beamte zum Ziele von völlig grundloſen Verdächtigungen und 
Verunglimpfungen zu machen.“ 

Der überfällige, nach NewYork beſtimmte Lloyddampfer 
„Ems“, der ſeit mehreren Tagen vermißt wurde, iſt jetzt in der 
Nähe der Azoren, wohin er wegen Maſchinenhavarie getrieben iſt, 
aufgefunden und in Horta, der Haupſtadt der Inſeln, von einem 
fremden Dampfer eingeſchleppt worden. Die Direktion des Lloyd 
in Bremen ordnete an, daß die Paſſagiere mit dem Schnelldampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ nach New⸗PYork gebracht werden. 

Die Dinge in Deutſch⸗Südweſtafrika. Die „Poſt“ 
ſchreibt: Das Vorgehen des nach Südweſtafrika als Reichskom ⸗ 
miſſar entſandten Majors von Leutwein gegen den jüngeren von 
ag kommt vielen Leuten ſehr überraſchend, aber in engeren 

reiſen war ſchon längſt bekannt, daß gegen Letzteren ſehr viel 
Beſchwerden eingelaufen waren. U. a. wird ſogar behauptet, 
daß das Benehmen des jüngeren von Frangols den Arzt Dr. 
Sadow direkt aus dem Schutzgebiet getrieben habe. Wenigſtens 
hat dieſer Herr dieſen Standpunkt in einer längeren, an den 
Reichskanzler gerichteten Eingabe vertreten und hat eingehend 
ſeinen Konflikt mit der Verwaltung geſchildert. In Windhoek 
ſcheint ſonſt alles leidlich vorwärts zu gehen, und die Befürchtung, 
welche man noch vor einigen Monaten hegte, daß infolge der 
durch die Lungenſeuche entſtandenen Unterbrechung des Verkehrs 
zwiſchen der Küſte und Windhoek an letzterem Orte die Beſchaf⸗ 
fung von Nahrungsmitteln auf größere Schwierigkeiten ſtoßen 
könnte, ſich als grundlos herausgeſtellt haben. 

Den deutſchen Inh ab ern fremder Papiere ſcheint eine 
neue unliebſame Ueberraſchung bevorzuſtehen, die freilich ſchon lange 
drohte. Der Präſident Porßirio Diaz von Mexiko hat den 
Mexikaniſchen Kongreß mit einer ſo gewundenen Rede eröffnet, 
daß man am Dienſtag an der Berliner Börſe daraus den Schluß 
zog, auch Mexiko wolle die Zinſen ſeiner Papiere verkürzen. Die 

olge war ein Kursrückgang um mehrere Prozent. Der Präſident 
onſtatiert nämlich, daß die Regierung den Steuerzahlern neue 
Opfer nicht auferlegen könne, obgleich in Folge der Silberkriſis 
fein Gleichgewicht im Budget hergeſtellt werden konnte. Wenn 
er außerdem ſagte, er ſei entſchloſſen, den Kredit und die Ehre 
des Landes zu ſchützen, ſo iſt das von Premierminiſtern heute 
bankerotter Staaten auch oft genug verſichert, und der Bankerott 
kam hinterher doch. Vielleicht gelingt es einem energiſchen Vor⸗ 
gehen der deutſchen Reichsregierung, das ſchlimmiſte abzuwenden, 
aber Eile thut dann noth. ö 

Amtliches Wahlreſultat der Reichstagserſatzwahl in 
Meſeritz⸗Bomſt. Abgegeben wurden insgeſammt 17 903 Stimmen, 
davon erhielten Landrath a. D. v. Dziembowski (freikonſ.) 9200 
und Probſt Szymanski (Pole) 8703 Stimmen. Erſterer it alſo 

ewählt. 

s Die Berliner Gewerbeausſtellung. Oberbürgermeiſter 
Zelle von Berlin hat in Gemeinſchaft mit dem Präſidenten des 
Aelteſtenkollegiums der Berliner Kaufmannſchaft beim Reichskanzler 
eine Audienz nachgeſucht, um deſſen Anſicht über eine in Berlin 
zu veranſtaltende Generalausſtellung zu erfahren. 


Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
28. b 
Bostiehung.) Nachdruck verboten. 


Frau von 8 he ihm entgegen, die Züge ihres Ge- 
ichtes veriethen die größte Erregung. 

12 „Iſt 1 wahr — iſt es wahr?“ rief ſie. Sie war nicht im 
Stande, weiter zu ſprechen, ihre Augen ruhten auf dem Geſichte 
des alten Herrn, als wolle ſie die Antwort im Voraus leſen. 

„Was meinen Sie?“ fragte der Freiherr. 

„Daß Ihr Neffe meinen unglücklichen Mann — daß er — 
er ...“ Das jchredlihe Wort vermochten ihre Lippen nicht 
auszuſprechen. 5 

Der kleine Herr raffte ſich zuſammen und ſchöpfte tief Athem. 

„Es iſt wahr!“ ſprach er mit mühſam hervorgepreßter 
Stimme. 
„Allmächtiger Gott!“ rief die unglückliche Frau und preßte 
die Hände vor das Geſicht. 

Der kleine Herr trat zu ihr und legte beruhigend die Hand 
auf ihren Arm. Er fand kein Wort, um ſie zu beruhigen, um 
das Schreckliche des Eindruckes zu mildern. 

„Sie haben es gewußt!“ fuhr die unglückliche Frau fort. 

„Ich habe es nur vermuthet, die Gewißheit habe ich erſt 
ſeit wenigen Tagen. Deshalb bin ich nicht zu Ihnen gekommen, 
ich wagte nicht, vor Sie hinzutreten, es war, als ob auch auf 
mir ein Theil der Schuld hafte und doch würde ich gern 
mein Leben hingeben, wenn ich dasjenige Maltens zurückrufen 
könnte!“ 

„Und es iſt wahr, daß Ihr Neffe Sie hat tödten wollen?“ 

„Es war jeine Abſicht. Aber nennen Sie ihn nicht meinen 
Neffen. Es giebt kein Band mehr zwiſchen ihm und mir, ich 
habe mich von ihm losgeſagt für immer, denn er iſt ein ehrloſer 
feiger Verbrecher! Seine Eltern würden ihm fluchen, wenn ſie 
noch lebten — ich thue es nicht, weil es zwiſchen ihm und mir 
keine Beziehung mehr giebt!“ b 

„Und dieſer Menſch wagte noch zu uns zu kommen und um 
Emmy's Liebe zu werben, nachdem er ihren Vater ermordet!“ 
„Weiß Ihre Tochter darum?“ 

Jg.“ 
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Die periodiſche Neueinſchätzung der Gebäudeſteuer in 
Preußen hat einen Mehrbetrag von 7¼ Mill. Mk. gegen die 
letzte Veranlagung ergeben. Um das Plus von 7 ½ Mill., das 
größtentheils den Städten zu Gute kommt, erhöht ſich der bei der 
Steuerreform zu Grunde gelegte Betrag der Ueberweiſungen von 
bisherigen Staatsſteuern an die Kommunen. 

Stärkere Beſteuerung der großen Einkommen. Das 
Beiſpiel Sachſens, den Mehrbedarf für den Staatshaushalt aus 


der Beſteuerung der großen Einkommen über 30000 Mark zu 


decken, findet in anderen Bundesſtaaten ſchnell Nachahmung. Be⸗ 
kanntlich hat der Finanzausſchuß der Hamburger Bürgerſchaft den 
gleichen Ausweg gewählt, ebenſo nunmehr auch Baden. Nach 
Meldungen aus Karlsruhe ſtellte Finanzminiſter Buchenberger die 
Ausarbeitung einer Novelle zum Einkommenſteuergeſetz noch für 
die laufende Landtagsſeſſion in Ausſicht. Nach dieſer Novelle 
ſollen Einkommen über 30000 Mark progreſſiv belaſtet werden. 

Das Nach ſpiel des hannoverſchen Spielerprozeſſes. Die 


Urtheile gegen die bei dem Spielerprozeß in Hannover betheiligten 


Oſſiziere find nunmehr erfolgt. Nach der „Krzztg.“ find 15 
Offiziere in Folge deſſen verabſchiedet worden. 

Wirkung des ruſſiſchen Handels vertrages. Nach den 
ruſſiſchen Zeitungen haben während der letzten Tage große Men⸗ 
gen Waaren aus Deutſchland, die nach Rußland beſtimmt waren, 
die ruſſiſchen Grenzzollämter paſſirt. Es hat ſich hierbei nament⸗ 
lich um Manufaktur⸗Waaren, chemiſche Erzeugniſſe, Drogen und 
Metallwaaren gehandelt. Eiſen iſt allein in 60 Waggons aus 
Danzig eingetroffen, zum Mai erwartet man weitere 100 Waggons. 


Farlamentsberict. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Sitzung vom 4. April. 

Die Vorlage betreffend Aufhebung der rheiniſch⸗rechtlichen Vorſchriften 
über Eintragungen von Vornamen in die Geburtsregiſter, ſowie die Vor⸗ 
lage betreffend die Gleichſtellung der Notare mit anderen Beamten be⸗ 
züglich der Stempelſtrafen werden in dritter Leſung angenommen. 

Es folgt die zweite Leſung des Vertrages mit Lübeck betr. die Ge⸗ 
Fang 9 Beitrages Preußens zu den Koſten des El b⸗Trave⸗ 

anal, 

Zu $ 1 beantragen die Abgg. Wentorp und Gen. ſtatt 7 500 000 
Mark, wie die Vorlage will, 7600000 Mark zu bewilligen, jedoch unter 
der Bedingung, daß das Ratzeburger Seengebiet ſchiffbar an den Kanal 
angeſchloſſen wird. 

Abg. v. Kröcher (konſ.) erklärt im Namen der Mehrheit ſeiner 
politiſchen Freunde, daß dieſelben gegen die Vorlage ſtimmen werden. 
Ein Bedürfniß für weitere Kanalbauten liege nicht vor; die gegenwärtige 
Finanzlage geſtatte es überhaupt nicht, Einzelintereſſen zu fördern. Für 
Preußen kämen ſolche nicht in Betracht, es könne ſich alſo nur darum 
handeln, nobile officium gegen den Staat Lübeck zu üben, was aber bei 
der jetzigen Finanzlage nicht möglich ſei. Deshalb erſuche er um Ableh⸗ 
nung der Vorlage. f 
Abg. Sattler (natl.) äußert ſich in warmen Worten für den Ver⸗ 

Man dürfe trotz der nicht günſtigen Finanzlage die Sparſamkeit 
auch nicht zu weit treiben, namentlich hier, wo es ſich um die Intereſſen 
einer Stadt handelt, welche als ein alter Handelsplatz mit der mächtigen 
Entwickelung anderer Hafenſtädte, wie Hamburg und Bremen, gleichen 
Schritt halten müſſe. Mit der Durchführung des Elb⸗Trave⸗Kanals aber 
könne Lübeck am beſten geſchützt und unterſtützt werden. Es werde kein 
Ruhmesblatt in der Geſchichte Preußens ſein, wenn man ſpäter ſagen 
müßte, die alte Hanſaſtadt ſei dadurch ruinirt worden, daß Preußen ſeine 
Beihilfe zum Bau dieſes Kanals verweigert habe. Den Antrag Wentorp 
eure Redner zur Ablehnung. 

iniſter Thielen: Mit den Ausführungen des Herrn Vorredners 

Jede der deutſchen Hafenſtädte 

daß es ſeit Jahr⸗ 

1 trotz der Ungunſt der Verhältniſſe zenge dene mit den 

ltiſchen Landen aufrecht zu erhalten vermochte. Fieje guten giehungen 
find ernſtlich bedroht durch den 


trag. 


kann ich mich nur einverſtanden erklären. 
hat ihre beſondere Bedeutung; Lübeck hat diejenige, 


und nur durch den 
Bau des Elb⸗Trave⸗Kanals als einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße kann 
dus Fortgedeihen Lübecks geſichert werden. Auch die Intereſſen verſchieden⸗ 
ſter Induſtrien erfahren durch dieſen Kanal weitgehendſte Förderung. Ich 


ord⸗Oſtſee-Kanal, 


Abg. v. Buch (konſ.) ſpricht ſich im Sinne des Abg. v. Kröcher zur 
Vorlage aus. Von dem Geſichtspunkte aus, daß ſich für Preußen die 
wirthſchaftlichen Vortheile und Nachtheile aus dieſem Kanal ausgleichen, 
könnten z die Konſerrativen weder für noch gegen die Vorlage ſtimmen. 
Jedenfalls ſei jetzt Sparſamkeit nothwendig. 

Abg. Bartels (konſ.) erklärt, für die Vorlage ſtimmen zu wollen, 
da trotz der im Allgemeinen richtigen Behauptungen der Herren v. Kröcher 
und von Buch im vorliegenden Falle von allgemeinen Grundſätzen abge⸗ 
ſehen werden müſſe. 

Abg. Brütt (freikonſ.) ſpricht ſich Namens des überwiegenden Theils 
ſeiner Freunde gegen die Vorlage aus. 

Nach einer 1 1 des Geheimen Rath Juſt gegen den An⸗ 
trag Wentorp äußert ſich Abg. Bachem (Ctr.) für die Vorlage, da für 
Preußen ein nobile officium vorliege, welches es übernehmen müſſe. Der 
Bau des Kanals dürfe auch nicht zu lange hinausgeſchoben werden, da er 
ſonſt ſeinen Zweck verfehle. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Herren auf der Rechten ers 
heben Bedenken hauptſächlich aus der Finanzlage. Es iſt zwar richtig, 
daß wir und bei ſolcher Finanzlage im Allgemeinen eine Reſerve in Be⸗ 
zug auf neue Ausgaben auferlegen müſſen, aber in vorliegendem Falle 


„Das arme Mädchen! Begreifen Sie nun, weshalb ich 
nicht dulden durfte, daß er wieder zu Ihnen kam! Ißth hatte 
damals die Gewißheit noch nicht, allein ſchon der Verdacht war 
mir entſetzlich. Er wird jetzt die Strafe erleiden, welche er ver⸗ 
dient. Ich hatte ihm noch im letzten Augenblicke, als ſeine 
Schuld bereits entdeckt war, die Möglichkeit geboten, den Tod 
der Schande vorzuziehen, er hat nicht den Muth dazu beſeſſen, 
er hat keine Ehre mehr. Jetzt würde ich ihn nicht retten und 
wenn ich es mit dem Ausſtrecken dieſer Hand thun könnte.“ 


Er geleitete Frau v. Malten zu ihrem Gute zurück und 
bot alles auf, um ſie und ihre Tochter zu beruhigen. Emmy 
ſchreckte immer wieder vor dem Gedanken zurück, daß fie den 
Mörder ihres Vaters vielleicht geliebt hätte, wenn ſeine Schuld 
nicht zur rechten Zett entdeckt wäre. 


„Faſſe Dich, Kind,“ ſprach er zu dem unglücklichen Mädchen, 
deſſen Schmerz ſtete von Neuem mit voller Heftigkeit wieder 
hervorbrach. „Deine Thränen find gerechtfertigt, allein vor Dir 
liegt noch eine Zukunft, ein Leben mit Hoffnungen und Freuden, 
mir iſt die letzte Hoffnung, an der ich jahrelang gezehrt, auf der 
ich den kurzen Reſt meines Lebens aufgebaut, dahingeſunken. 
Auch ich bin der Letzte meiner Familie, ich hoffte, mein Name 
ſollte nicht ganz untergehen, ich wollte ihn mit meinem Gute und 
Vermögen dem hinterlaſſen, der mir am nächſten ſtand, als Selditz⸗ 
Mannſtein ſollte er fortleben — es iſt anders gekommen, er ſinkt 
auch mit mir dahin. Was bleibt mir noch vom Leben? Habe 
ich noch eine Zukunft, da ich keine Hoffnung mehr habe? Es 
muß ſchlimm — ſchlimm mit dem Menſchen kommen, wenn ihm 
das Leben zur Pein wird und mir iſt es dazu geworden. Wir 
müſſen tragen, was über uns verhängt iſt, mag es uns auch oft 
erſcheinen, als ob unſere Kraft nicht ausreichte — fie reicht 

aus!“ 2 a 
Der kleine Herr kehrte wieder heim. Er ſchritt durch feine 
Felder hin, welche im vollen Schmucke der reifenden und reichen 
Ernte daſtanden, allein er ſchien kein Auge mehr dafür zu haben, 
er freute ſich nicht mehr darüber. Er wollte das Geſchehene 
ſtandhaft wie ein Mann ertragen, er hatte ſich ja losgeſagt vom 
Verbrecher und doch zuckte er unwillkürlich zuſammen, wenn er 
daran dachte, daß er dem Unglückſeligen noch einmal vor dem 
Gerichte entgegentreten müſſe. Der Sohn ſeiner Schweſter als 


muß man doch zu anderen Schlußfolgerungen kommen. Es liegt hier für 
Preußen nicht nur ein nobile officium, ſondern eine moraliſche Verpflich⸗ 
tung gegenüber dem Staate Lübeck vor. Und es iſt nicht gerecht, 


„Hamburg auf Koſten unſerer Oſtſeehäfen übermächtig werden zu laſſen. 


Abg Wentorp (freikonſ.) empfiehlt ſeinen Antrag und behält ſich 
vor, bei Ablehnung deſſelben für die Vorlage der Regierung einzutreten. 

N Schreiber (frf.) äußert ſich für Abg. Hauptmann (Etr.) 
gegen die Vorlage. 

Abg. Buech (nl.): So ſchlecht ſei Preußens Finanzlage doch nicht, 
um = bedeutenden Vortheile der Vorlage durch Ablehnung deſſelben zu 
verachten. 

Miniſter Thielen erſucht, den Antrag Wentorp abzulehnen. 

Abg. Rickert 1 ieht für die Annahme des Vertrages eine 
Ehrenpflicht des preußiſchen Staates vorliegen, was auch die Konſervativen 
in der erſten Leſung der Vorlage anerkannt hätten. Es würde beſchämend 
jein, 15 Preußen dieſe Ehrenſchuld an Lübeck abzutragen auch nur 
zögern ſollte. 5 

Abg. Graf Limb ur g⸗Stirum (konſ.): Von einer Ehrenſchuld kann 
keine Rede ſein; eine Ehrenſchuld kann nur für diejenigen beſtehen, die 
den Nordoſtſeekanal gebaut haben. 

Abg. Reichardt (kl.) ſtimmt für die Vorlage. 

Abg. Richter (frſ. Bp.) beſchäftigt ſich vorerſt mit den Wirkungen 
des deuiſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, welche ſehr günftige ſeien. Die 
Finanzlage habe ſich überdies gebeſſert. Die Rentabilität der Waſſer⸗ 
ſtraßen habe man bisher unterſchätzt. Man brauche zwar nicht für Kanal⸗ 
bauten zu ſchwärmen, aber müſſe doch einſehen, daß hier ein ausnahms⸗ 
weiſes Verhältniß vorliege. 

Nach einer Bemerkung des Abg. v. Waldow (fonj.) zum ruſſiſchen 
Vertrage wird die Debatte geſchloſſen. 

Der Antrag Wentorp wird abgelehnt und die Vorlage in unver⸗ 
änderter Form und nichtnamentlicher Abſtimmung mit großer Majorität 
„ Die Annahme ruft den lebhafteſten Beal des Hauſes 

ervor. 

Hierauf folgen Wahlprüfungen. 

Nach weſenloſen Debatten werden die Wahlen der Abgg. Jorus 
(nl.), von Rath und Dr. Os waldt (ul.) für giftig erklärt. Sodann 
vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Wahlprüfungen, Nachtrags⸗Etat, 
Eiſenbahn⸗Etat. 

Schluß 4½ Uhr. 


N Nuslan En 


Nach fung d U e 
Nach einer Meldung der Pol. Korreſp.“ aus St. Petersburg iſt die 
Vermählung der Großfürſtin Kenia Alexandrowna mit dem Großfürsten 


Alexander Michailowitſch endgiltig für den Monat Juni feſtgeſetzt. — 
Wie „W. T. B.“ aus St. Petersburg erfährt, iſt geſtern amtlich der 
Kaiſerliche Befehl veröffentlicht worden, wonach gegenüber den öſterreich⸗ 
ungariſchen Boden⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſen die ermäßigten Tariſſätze 
angewendet werden, die durch die ruſſiſch⸗franzöſiſche Konvention vom 17. 
Juni 1893 und den ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrag vom 10. Februar 
1894 feſtgeſetzt worden ſind. Oeſterreich-Ungarn wendet während des 
Proviſoriums gegenüber den ruſſiſchen Boden⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſen 
die ermäßigten Zölle jeiner Konventionaltarife an mit gegenjeitig verein⸗ 
barten Ausnahmen, die ſich nicht auf andere meiſtbegünſtigte Staaten be⸗ 
ziehen. — Nach dem vorläufigen Reichskaſſenbericht pro 1893 belaufen 
ſich die geſammten Einnahmen, ordentliche wie außerordentliche, auf 
1 220 500 000, die geſammten Ausgaben auf 1055900 000 Rubel. Der 
Ueberſchuß beträgt mithin 165 600 000 Rubel. Die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen pro 1893 überſteigen diejenigen des Jahres 1892 um 67 700 000 
Rubel. — Kundgebungen der tutliihen Regierung über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrag. Inu einem Communiqué des Petersburger „Regie- 
rungsboten“ über die jüngſte Zollpolitit Rußlands heißt es, der Reichs⸗ 
rath habe den ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrag als ein neues Unterpfand 
des europäiſchen Friedens anerkannt. Der Vertrag ſei ſehr wünſchens⸗ 
werth in politiſcher Beziehung und gleicherweiſe vortheilhaft in ökonomi- 
ſcher Hinſicht, da er die Entwickelung der vaterländiſchen Induſtrie 
nicht hemme und zweifellos den Intereſſen des Ackerbaues, des wich⸗ 
tigſten Zweiges des ruſſiſchen Volksfleißes, dienen werde. 

D König Ch 3 

Der nig ri ſti ann von nemark ha f 
Kaiſer, wie den Ae nne nach Kopenhagen 8 fee e Bale 
des däniſchen Kronprinzen eingeladen. Die Feier fällt anf den 28. Juli 
Es iſt nicht unmöglich daß aus Anlaß der Einladung eine Begegnung 
zwiſchen den beiden Kaiſern auf neutralem Boden ftattfindet. Im Ulebrigen 
iſt bisher nichts von einer Zuſammenkunft der beiden Monarchen auf Dat 
ſchem oder ruſſiſchen Boden bekannt. Der Zar hat, abgeſehen vom Reichs⸗ 
kanzler und dem Staatsſekretär des Auswärtigen, noch einer rößeren Zahl 
von deutſchen Beamten, die beim Handelsvertrag Wige gh „ Auszeich⸗ 
nungen verliehen. 

a Frankreich. 

ass 3. Aus dem franzöſiſchen Sudan find beffere Nachrichten ein⸗ 
gelaufen. Einige Tuary⸗Häuptlinge in dem Gebiete von Timbuktu find 
nämlich durch reiche Geſchenke bejtochen und haben ſich nun bereitwillig zu 
Freunden Frankreichs erklärt. In Paris herrſcht fait völlige politiſche 
Stille. Die Theilnahmloſigkeit für politiſche Angelegenheiten war ſelten 
ſo groß, wie gegenwärtig. 


f Spanien. 

Der Mimnifterrath beſchäftigte ſich, wie das „W. T. B.“ 
meldet, mit der andaluſiſchen Arbeiterſrage und beſchloß die Ausführung 
öffentlicher Arbeiten in der Provinz Cadix und Granada, um den Arbeiter 
klaſſen Beſchäftigung zu verſchaffen. — Es find umfaſſende Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, um die Sicherheit des Parlaments gegen anarchiſtiſche 
Umtriebe zu ſchützen. — In Madrid eingekroffenen Meldungen 
zufolge plünderten am Sonntag ungefähr 1000 Arbeiter die Bäckereien in 
San Lucar; die Gendarmerie onnte nichts dagegen thun. Auch in Eeija 
(Provinz Sevilla) fanden Ausſchreitungen ſtatt. — Die ſpaniſche Regierung 


Verbrecher auf der Anklagebank — es war zu viel ſelbſt für 
einen ſo feſten und ſtarken Willen! — e ber 

Früh am anderen Morgen, als er kaum aufgeſtanden war 
Kar ihm der Diener, daß ein fremder Mann ihn zu ſprechen 
wünſche. 

„Was will er?“ fragte der Freiherr. 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Dann laß ihn eintreten.“ 

Ein Mann in der blauen Blouſe des Arbeiters erſchien in 
der Thüre, ſein Blick war ein ängſtlicher, ſcheuer. Prüfend ruhte 
ſein Auge auf dem Freiherrn, als wolle er in deſſen Zügen im 
Voraus leſen, was er zu erwarten habe. Dann trat er ſchnell, 
haſtig ein. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte der alte Herr, dem das 
unruhige, ſcheue Weſen des Eingetretenen aufgefallen war. 

„Bitte, leſen Sie dieſe Zeilen von der Hand ihres Neffen,“ 
ſprach der Frerade, indem er einen Brief aus der Blouſe zog. 

„Von meinem Neffen,“ wiederholte der Freiherr erſtaunt. 
Er zögerte, die Hand nach dem dargereichten Briefe auszuſtrecken, 
er a ja mit dem, der einft dieſen Namen geführt, nichts mehr 
gemein 

Und doch nahm er den Brief. Es waren die Schriftzüge 
des Unglücklichen, fie ſchienen vor ſeinen Augen zu verſchwim⸗ 
men und er mußte alle Kraft zuſammennehmen, um die wenigen 
Zeilen zu leſen. Sie lauteten: 0 

„Ich bin entflohen. Gieb dem Uleberbringer dieſer Zeilen, 

meinem Retter — fünfhundert Thaler. Es iſt das Letzte, 
worum ich Dich bitte. Schlägſt Du es mir ab, ſo bin ich mit 
meinem Retter verloren, denn wir ſind augenblicklich ohne 
Mittel, um die Flucht fortzuſeten — das Gefängniß wird 


uns wieder aufnehmen. 
Dein unglücklicher Neffe.“ 


f Des Freiherrn Hand zitterte heftig. „Er ift entflohen?“ 
rief er. x 
„Ja, durch meine Hilfe,“ gab der Mann zur Antwort. „Ich 
9 ir 5 * > überredete mich, ihm zur 

ucht behi zu ſe prach mir zwanzigtauſend Thaler, 
wenn ſeine Flucht gelinge.“ ea er 


(Fortſezung folgt.) 


. — — 


läßt mittheilen, daß in deu ſüdlichen Provinzen, welche in deu letzten 
Tagen der Schauplatz großer Arbeiterausſchreitungen waren, die Ruhe in 
vollem Umfange wiederhergeſtellt. Zahlreiche Excedenten ſind verhaftet, 
die nach der vollen Strenge des Geſetzes beſtraft werden ſollen. 
Amerika. I DB 
Gegenüber den aufgetauchten Allarmgerüchten läßt die mexikaniſche 
Regierung erklären, ſie denke nicht daran, ihre Staatsangehörigen zu 
benachtheiligen. Das klingt gut; hoffentlich hält man aber auch Wort. 
— Der befürchtete Bürgerkrieg wegen der Präſidentſchaft dürfte dem ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staate Peru nicht erſpart bleiben. General Caceons hat 
ſich zum Dittator erklärt, er wird von der Armee unterſtützt, während die 
Volksvertretung und die Benöllerung ihm feindlich find. — Der 115 5 
aufſtand in Sidfarolina dürfte in einigen Tagen beendet fein, da die Be⸗ 
hörden klugerweiſe beſchloſſen haben, das übermäßig ſtrenge Branntwein⸗ 
geſetz zu mildern. Aus Braſilien liegt etwas Neues von Belang nicht vor. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Kulm, 3. April. Die Beſitzung des Herrn Jahnke in Kokotzko 
wird in Rentengüter aufgelöſt werden. — Die Nachricht von dem Verkaufe 
des Gutes des Herrn Lazarus in Kiewo war verfrüht. Der Verkauf kam 
nicht zu ſtande. — Bei einem im Dorfe Althauſen getödteten Hunde iſt die 
Tollwuth feſtgeſtellt. Ueber die benachbarten Ortſchaften iſt deshalb eine 
dreimonatliche Hundeſperre angeordnet. — Da zur Tieferlegung der Zükopp⸗ 
entwäſſerung noch immer nichts geſchehen iſt, haben auch in dieſem Jahre 
die an den Zükopp grenzenden Beſitzer manchen Schaden durch Aus⸗ 
wäſſerung gehabt. Man hofft, daß die Arbeiten doch in dieſem Sommer 
ausgeführt werden. ö 8 i 

— Von der Kulmer Höhe, 3. April. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder der Molkerei⸗Genoſſenſchaft Stolno wurde der Bau 
des Gebäudes vergeben. Die innere Einrichtung der Maſchinen wurde 
dem Eiſenwerk Bergedorf bei Hamburg, der äußere Bau dem Maurer⸗ 
meiſter Frucht aus Kulm übertragen. Mit dem Bau iſt heute ſchon be⸗ 

onnen worden, er ſoll am 1. Auguſt beendet ſein. Die Koſten dürften 
ich auf einige 40000 Mk. belaufen. Der Brunnenbau iſt dem bekannten 
Brunnentechniker Herrn Beyer aus Berlin für 2000 Mk. übertragen. — 
Geſtern gerieth der Schmiedegeſelle P. aus Stuthof mit einem Arm in 
das Getriebe einer Bohrmaſchine, wobei ihm das Muskelfleiſch des Ober⸗ 
arms völlig abgeriſſen wurde. — Der Neubau des hieſigen kgl. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars an ber Lindenſtraße wird demnächſt in Angriff genommen 
werden. Schon in den nächſten Tagen ſoll die im Seminargarten e 
Turnhalle abgebrochen und an einer mehr von der Straße entfernten 
Stelle des Bauplatzes wieder aufgebaut werden, da der jetzt von der Turn⸗ 
halle eingenommene Platz für die Hauptgebäude gebraucht wird. 

— Stuhm, 3. April. In der eig ae vom 15. März 
wurde der Hausbeſitzer und Schneidermeiſter S. mit einer Geldſtrafe von 
80 Mark bezw. 10 Tagen Haft dafür bestraft, daß er entgegen dem Orts⸗ 
ſtatut ein Schwein, anjtatt im hieſigen öffentlichen Schlachthauſe, außerhalb 
schlachten, auch daſſelbe auf Trichinen nicht unterſuchen ließ. Für erſtere 
Uebertretung ſind 50 Mark und für letztere 30 Mark in Anxechnung ge⸗ 
kommen. Die Koſten belaufen ſich außerdem auf nahezu 40 Mark, welche 
gleichfalls S. zu tragen hat. Möge dieſe Mittheilung dazu beitragen, 
andere, die mit dem Schlachthauszwang ſich noch immer nicht befreunden 
können oder wollen, vor ähnlichem Schaden zu wahren. ; 

— ende 3. April. Aus übertriebenem Ehrgefühl hat ſich 
heute ein junger Menſch das Leben genommen. Faſt wie ein Roman 
klingt die Geſchichte. Bei dem Bäckermeiſter Sch. hierſelbſt war ſeit einiger 
Zeit ein junger Mann Namens R. in der Lehre, den ein widriges Ge⸗ 
ſchick ſchon früh von Haufe weggeriſſen hatte, und der von fremden Leuten 
erzogen wurde. Vater und Mutter waren ihm unbekannt, nur wußte er, 
daß Beide noch am Leben ſeſen. Wer beſchreibt daher den Schreck des 
jungen Mannes, als ſich dieſer Tage ein ziemlich heruntergekommener 
Menſch bei ihm einſtellte, ſich als ſeinen Vater bezeichnete und ihm un⸗ 
umwunden mittheilte, daß er ſoeben aus dem — Zuchthaus komme, wo 
er eine mehrjährige Strafe verbüßt habe. Durch dieſe Mittheilung wurde 
der arme Burſche, der ſich übrigens als ein recht fleißiger und brauch⸗ 
barer Menſch erwieſen, aufs Tiefſte verletzt. Er vermochte den Gedanken, 
daß ſein Vater ein Zuchthäusler, nicht zu ertragen und beſchloß, ſeinem 
Leben ein gewaltſames Ende zu machen. Der unglückliche junge Mann 
wußte ſich eine Flaſche mit Karbolſäure zu verſchaffen, die er bis auf 
einen kleinen Reſt austrant. Sofort herbeigeholte ärztliche Hilfe erwies 
ſich vergeblich; nach kurzer Zeit gab der Unglückſelige feinen Geiſt auf. 

— Dirſchau, 3. April. Ein Mord iſt am letzten Sonntage in Simonsdorf 
verübt worden. Im dortigen Gaſthauſe, wie die „Dſch. Z.“ berichtet, befanden 
ſich zwei Männer und eine Frauensperſon, um der Sonntagsruhe zu 
pflegen. Nach einiger Zeit verließen ſie das Lokal und begaben ſich auf 
die hohe Treppe des irie d Hier erfaßte, one daß ein Streit vor⸗ 
angegangen wäre, einer er Männer den andern und warf ihn nieder, 
worauf die Frauensperſon ein Meſſer N und daſſelbe dem Niederge⸗ 
worſenen in die Bruſt ſtieß. Als andere Perſonen hinzutraten, hatte der 
Geſtochene krampfhaft die Hand auf die Bruſt gepreßt, aus der ein dicker 
Blutſtrom quoll. Die Mörderin und ihr Mithelfer wurden verhaftet und 
im Simonsdorfer Ortsgefängniß in Gewahrſam genommen, leugneten 
aber die That, während der Verletzte noch lebend in das Marienburger 
Krankenhaus abgeliefert wurde. Dort iſt er Tags darauf verſtorben “ Die 
Mörder wurden an demſelben Tage gebunden in das Amtsgefängniß nach 
Mielenz übergeführt. Als Grund dieſer Mordthat wird Rache wegen 
früherer Zwiſtigkeiten vermuthet. i 

— Drengfurt, 1. April. Heute Nachmittag erſchoß der Schneider⸗ 
geſell Fritz Pitow ſeine Braut, das Dienſtmädchen Henriette Salleſch und 
dann ſich ſelbſt. Der Beweggrund zu dieſer That iſt nach einem hinter⸗ 
laſſenen Briefe unglückliche Liebe. ! ; 

— Königsberg, 2. April. Von einer harten Strafe bei der Aus⸗ 
führung ſeines Berbrechens iſt, nach der „K. H. 3.“ jüngſt ein Dieb be⸗ 
troffen worden. Derſelbe brach mit noch einem Komplizen Nachts in den 
Keller des Beſitzers R. in M. hieſigen Kreiſes ein, um dieſen auszu⸗ 
räumen. Als hi die an der Wand hängenden Speckſeiten, Schinken und 
Würſte eingepackt hatten, öffneten ſie auch noch den großen Kaſten, in 
dem ſich Erbſen, Graupen, Mehl, Eier u. ſ. w. befanden. Der geöffnete 
Deckel muß dabei aber nicht gehörig zurückgelegt worden ſein, denn als 
ſich der Spitzbube bückte, um die Vorräthe auszuheben, ſchlug der ſchwere 
Deckel zu und der an demſelben befindliche dichten per, welcher zu 
beiden Seiten mit Wiederhaken verſehen war, drang dem Diebe tief in den 
Rücken. Derſelbe ſchrie vor Schmerz laut auf, was ſeinen Komplizen 
veranlaßte, ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen, Turch das Hilfegeſchrei des 
fo gefangenen Spitzbuben, der ſich vergeblich bemühte, den Schnepper aus 
ſeinem Rücken zu ziehen, wurde der Befiger und der erwachſene Sohn 
deſſelben herbeigerufen, deren Aufgabe es vorerſt ſein mußte, den Dieb 
aus ſeiner entſetzlichen Lage zu befreien. Dann wurde er zum Amtsvor⸗ 
ſteher gebracht, fiel hier aber, nachdem er kurz vernommen war und ſeinen 
Komplizen enannt hatte, bewußtlos nieder, jo daß er ſofort ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte, wo fein Zuſtand ſich jo verſchlimmert hat, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Komplize, l ein 

er des verunglückten Spißbuben und ehemaliger Knecht des Beſitzers, 
wurde noch an demſelben Tage e } 


— Jnſterburg, 3. April. Geſtern fand hierſelbſt, jo meldet die „J. Z.,“ eine 
Beſichtigung der 2. Eskadron des hieſigen Ulanen⸗Regiments im Reiten und 
der 4. Eskadron deſſelben Regiments im Fußdienſt durch den Kommandeur 
des Regiments, Herrn Oberſt Lange ſtatt. Der Beſichtigung wohnten u. a. 
drei ruſſiſche Offiziere, je einer vom 2. und 5. Dragonerregiment und 
8. Dontoſakenregiment bei. Die ruſſiſchen Offiziere ſprachen sch über die 
Leiſtungen der Mannſchaften höchſt anertennend aus. Nach beendeter Be⸗ 
ſichtigung wurden die fremden Gäſte von ihren Hiefigen Kameraden in 
liebenswürdiger Weiſe durch die Kaſernements, die Kaſino⸗ und Küchen⸗ 
rüume, ſowie durch die Pferdeſtälle des Regiments geführt. Heute Morgen 
traten die fremden Offiziere die Rückreiſe an. 

— Tilſit, 3. April. Ein hieſiger Schreiberlehrling trug ſeit einiger 
Zeit einen Revolver in der Hoſentaſche. Geſtern entlud ſich die Waffe 
plötzlich und das Geſchoß drang dem Lehrling in den Unterleib. Um 
den bedauerlichen Vorfall ſeiner kranken Mutter zu verheimlichen, begab 
ſich der Verwundete in ein Hotel, wo er bald darauf in einem Fremden⸗ 


zimmer ſtarb. 


Jocales. 
Thorn, den 5. April 1894. 

88 Perfonalien aus dem Aeiſe Ahorn. Gutsbeſitzer Herr 
Franz zu Weißhof iſt als en zur Abſchätzung des nach 
Maßgabe des Viehſeuchengeſetzes vom 12. März 1881 auf poli⸗ 
zeiliche Anordnungen zu tödtenden Viehes beſtellt worden. — Der 
Eigenthümer Julius Vauermeiſter zu Neubruch iſt zum Schul⸗ 
vorſteher bei der Schule in Neubruch gewählt und als ſolcher 
vom fol. Landrath beſtätigt worden. — Die Wahl des Fleiſcher⸗ 
meiſters Albert Olbeter in Mlyniec zum Schöffen für dieſe Ge⸗ 
meinde iſt vom kgl. Landrath beſtätigt worden. 


Thorner 


— Perſeualien. Der bisherige kommiſſariſche Hilfsarbeiter 
am Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum, Herr [Dr. Kumm in 
Danzig, iſt am 1. April d. Is. als Kuſtos der naturgeſchichtlichen 
und vorgeſchichllichen Sammlungen angeſtellt worden. — Dem 
Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher Brodd in Neumark iſt bei 
ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. N 

Die Stadtoerordnelenſizung om A. April. Anweſend waren 
29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadt⸗ 
baurath Schmidt. — Als Bürgermitglied der Forſtdeputation an 
Stelle des von Thorn verzogenen Apothekers Schnuppe wird 
Herr Holzhändler Meyer gewählt, an Stelle deſſelben Herrn in 
die Sanitätskommiſſion Herr Apotheker Jakob. — Von der Wahl 
des Schmiedemeiſters Julian Luedtke zum Spritzenmeiſter auf der 
Kulmer Vorſtadt nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Die 
Uebertragung des Pachtvertrages bezüglich der Kulmer Chauſſee⸗ 
geldhebeſtelle von dem bisherigen Pächter Bo rowski auf den 
Mühlenbauer Auguſt Jantz aus Adlershorſt erfolgt für die Zeit 
vom 1. April 1894/96. — Die Erbauung eines neuen Spritzen⸗ 
hauſes gedenkt der Magiſtrat bis zum Jahre 1895 zu vertagen, 
da die Bauverwaltung durch Waſſerleitung und Kanaliſation 
jetzt ſehr in Anſpruch genommen iſt und die Feuerlöſchverhält⸗ 
niſſe nach Eröffnung der Waſſerleitung ſich ändern werden. Die 
Verſammlung ſchließt ſich dem Antrage an. — Die Erd⸗ und 
Kanalarbeiten der Waſſerleitung und Kanaliſation und zwar 
Loos I und II (Innenſtadt.) werden an Herrn Maurermeiſter 
Mehrlein vergeben und zwar Loos I für 52 183 Mk. nnd Loos 
II für 66 159 Mk. — Herr Oberingenieur Metzger hat an den 
Magiſtrat ein Schreiben gerichtet, daß er begründete Ausſicht 
hat, in Bromberg den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation 
zu übernehmen. Das ihm in Ausſicht geſtellte Gehalt iſt dort 
ein weſ entlich höheres als das hier gewährte. Da ihm daſſelbe 
hier nicht gewährt werden kann, ſo bittet Herr Metzger bis zum 
6. April um Bedenkzeit, ob er die Bromberger Stelle annimmt. 
Dieſe Friſt wird gewährt. Stv. Adolph fragt an, ob Herr 
Metzger ſeine hieſige Stelle eventuell ſofort verlaſſen wolle, 
worauf Stadtbaurath Schmidt entgegnet, daß Herr Metzger 
noch bis zum 1. 1 die hieſigen Bauten leite und dann 
noch gern bereit ſei, ſeine Erfahrungen im Bau der 
Waſſerleitung und Kanaliſation den ſtädtiſchen 
Behörden zur Verfügung zu fielen. — Der Koppernikus⸗ 
verein beabſichtigt, ein Werk des Herrn Landrichter Engel 
über die Siegel des Thorner Rathsarchivs herauszugeben, und 
erſucht um eine Beihilfe zu den Koſten. Die Verſ. bewilligt 
dazu 100 Mk. — Die Rechnung der Krankenhauskaſſe für das 
Jahr 1893/94 ſchließt mit einer Finnahme von 46006 Mk. ab, 
wo von Kenntniß genommen wird. — Nach der vorgetragenen 
Nachweiſung hatte die Kämmereikaſſe im Et atsjahr 1892/93 
665 870 Mk Einnahme und erforderte einen Vorſchuß von 12 492 Mk.; 
das Kapitalvermögen betrug Ende 1892 2215586 Mk. — 
Bezüglich der ungünſtigen Akuſtik des Sitzungsſaales der Stadt⸗ 
verordneten theilt Stadtbaurath Schmibt mit, daß bereits ent⸗ 
ſprechende Aenderungen ins Auge gefaßt find, und zwar ſoll 
damit baldigſt vorgegangen werden. — Die Beleihung des 
Grundſtücks Koppernikusſtraße Nr. 5 mit 25 000 Mk. wird ge⸗ 
nehmigt. — Die Erhebung der Kommunalabgaben pro 1894/95 
bezw. Feſtſetzung des Zuſchlages zur Staatseinkommenſteuer wird 
dahin erledigt, daß 260% der. Einkommenſteuer als Kommunal⸗ 
ſteuer erhoben werden ſollen. Die Staatsſteuer iſt mit 110 600 Mk. 
angeſetzt; an Kommunalſteuer ſind 283908 Mk. erforderlich, 
ſodaß bei dem obigen Satze noch eine Tauſend Mk. übrig bleiben. 
— Die zu Zwecken der Waſſerleitung und Kanaliſation aufzu⸗ 
nehmende Anleihe wird auf 2200000 Mk. feſtgeſetzt, welche dem 
Verlangen des Bezirksausſchuſſes gemäß mit 1½% amortiſirt 
wird, während der Reſervefonds mit // dotirt wird. — Vom 
Protokdll über die am 28. März abgehaltene Kaſſenreviſion 
nimmt die Verſ. Kenntniß — Die Beleihung des Grundſtlcks 
Altſtadt No. 194 erfolgt mit 8000 Mark. 


A Koppernihus-Berein. In der Monatsſitzung am 2. d. M 
wurde ein neues Mitglied aufgenommen, und nachdem der Vorſtand 
über den Stand der im Gange befindlichen Unternehmungen des 
Vereins Mittheilung gemacht hatte, legte zunächſt Herr Baumeiſter 
Uebrick ſeinen Plan für die Erbauung eines Stadttheaters mit 
Zeichnungen vor, und erläuterte ihn durch den in der nächſten 
Nummer dieſes Blattes mitzutheilenden Bericht. Den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vortrag hielt Herr Profeſſor Herford über „Das 
deutſche Volkslied in alter und neuer Zeit.“ In jedem Volke 
und in jeder Zeit entſtehen unzählige Volkslieder, und jeder 
Sin gende hilſt ſie weiter ausgeſtalten. Aber nur unter beſonders 
günſtigen Umſtänden gelangen ſolche Lieder zu einer ſolchen Stärke, 
Fülle und Gediegenheit, daß ſie zu einem weſentlichen Beſtand⸗ 
theile der Litteratur des Volkes werden. Die Blütezeit des 
deutſchen Volksliedes war das 15. und 16. Jahrhundert, und 
ſeine Hauptträger waren damals die fahrenden Leute. Die 
neuere Zeit hat wohl vortreffliche Lieder im Volkston von 
Goethe, Chauff, Uhland u. a. hervorgebracht, aber keine eigentlichen 
Volkslieder von Bedeutung. Das gilt ſelbſt von den großen 
Volksbewegungen der Freiheitskriege und der Aufrichtung des 
deutſchen Reiches. Der Vortragende theilte eine Anzahl Proben 
von Wanderliedern, Liebesliedern, Landsknechtliedern, ſowie 
Charakterſchilderungen aus den bedeutendſten neueren Werken 
über das Volkslied mit. An dieſen Vortrag wie an den des 
Herrn Uebrick ſchloß ſich eine eingehende Beſprechung. 

x Die heitifche Periode der fo ganz außerordentlich unwillhom- 
menen Hadıtfeöfte, fie beginnet uns näher und näher zurüden, 
ſelbſt die Wetterpropheten beginnen ernſtlich damit zu rechnen. 
Möchten ſie ſich doch auch hier einmal verrechnen. Die warmen 
Tage der Oſterzeit haben vielfach die Knospen verſchiedener Obſt⸗ 
baumſorten entwickelt und beinahe zur Blüthe gebracht, es iſt auch 
Manches gepflanzt, was eben nicht einen ungeſtümen Witterungswechſel 
zu ertragen vermag. Die Obſtbaumzucht, die bei rühriger Auf: 
merkſamkeit ſo ſehr viel Freude bereitet, hat im letzten Jahrzehnt 
in Deutſchland gewaltige Ausdehnung gewonnen, und beim 
Sprießen der Knospen beginnen ſchon die frohen Hoffnungen, 
die ein Nachtfroſt raſch tilgen kann. Wir wollen denken, daß es 
nicht ſo weit kommt, immerhin wird es gut ſe in, da Vorſichts⸗ 
maßregeln für alle Fälle zu treffen, wo ſolche ergriffen werden 
können. Um Waſſersnoth und dergleichen werden wir ja in 
dieſem Frühling, dem ja ein wenig ſchneereicher Winter voraus: 
ging, nicht allzuviel zu ſorgen brauchen, mag uns daher auch die 
andere Enttäufhung durch einen harten Froſt in zwölfter Stunde 
erſpart bleiben. Bis zu den drei Eisheiligen Mamaetus, Ser⸗ 
vatius und Pankratius (11.— 13. Mai) iſt es noch ein tüchtiges 
Stück Weges, und der erfahrene Gärtner traut bei koſtbaren und 
empfindlichen Pflanzen u. ſ. w. bekanntlich dem Frieden nicht, 
bevor nicht dieſe gefahrdrohenden Tage vorüber ſind. Vom 
„alten Fritz“ wird erzählt, daß auf feinen. beſtimmten Beſehl der 
Hofgärtner in Sansſouci eine Collection ſeltener Gartenprodukte 
am Tage vor Pankratius auf die Terraſſen des berühmten 
Schloſſes bringen mußte. Folgenden Tags war alles hin. — 


Von nun an befahl der Gärt zer und ſchwieg der König in Garten: 
angelegenheiten. 

* Theater im Volksgarten. „Der Vogelhändler“, die treffliche 
neue Operette, welche überall eine außerordentliche Anziehungskraft aus⸗ 
übt, iſt, wie bekannt, die erſte der Novitäten, welche Herr Direktor 
Huvart am morgigen Freitag⸗Abend auf der Bühne des Volksgartens 
um erſten Male in Thorn unter Mitwirkung der Kapelle des 61. In⸗ 
fanterle⸗Regiments aufführen wird. Am Sonnabend geht das neueſte 
Luſtſpiel Schönthan⸗Kadelburgs „Der Herr Senator“ ebenfalls zum erſten 
Male in Thorn in Scene. Wir teilen beſonders auf die bedeutend 
en Eintrittspreiſe hin. Der Vorverkauf beginnt bereits heute in 
der Cigarrenhandlung des Herrn Duszuynski. 

88 Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh der Domäne 
Papau iſt nunmehr erloſchen. ; n 

ze Königlich Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Ziehung der vierten 
Klaſſe der Königlichen Preußiſchen 190. Klaſſenlotterie beginnt am 
12. April und endet am 5. Mai. Die Erneuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe 
muß, worauf wiederholt aufmerkſam gemacht ſei, bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 9. April, Abends 6 Uhr, erfolgt ſein. 

S Schweineeinfuhr. Heute wurden 94 Schweine aus Rußland über 
Ottlokſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

— Lufttemperatur heute am 5. April 8 Uhr Morgens: 7 Grad 
R. Wärme. 

„* Gefunden ein Fingerring im Glaeis, ein vierrädriger Hand⸗ 
wagen auf dem altſtädtiſchen Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. 

* Verhaftet wurden 8 Perſonen. 
de Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 

eter. 


1,36 


Vermiſchtes. 
Wer reitet ſo ſpät durch Nacht und Wind? Den Zög⸗ 
lingen eines Penſionats war die Aufgabe geſtellt worden, den Inhalt des 


„Erlkönig“ wiederzugeben. Eine kleine Engländerin fand ſich damit in 
folgender erſchöpfenbes Weiſe ab: „Es wär ſpät und ein Reiter trodete 
den heulenden Wind hindurch. Faſt gepreſſet hatte er ein Junges, ſein 
Kind. „Mein Sohn“, der Vater ſagte, „warum haſt Du jo ein furchtbares 
Geſicht? Biſt Du nicht gut und bequem?“ — „O mein Vater,“ ſprach 
der Knabe, „fehe das lange, grauſame Schwanz von den Erlkönig.“ — 
„Ach, ach, mein Junges, das iſt nur eine Miſt.“ Und leiſe ſagte das Ding 
mit dem Schwanzlein: „Komm mit mich, liebes Junges, wir wollen ein 
großes Spatz haben mit Blume und Spiele.“ — Und wieder ruſte der 
Knabe: „O, o, Vater, der Erlkönig immer ſäuſelt.“ — „Dummheiten 
Dinge,“ ſagte der Vater, „da iſt ein weniges vom Wind in den Blättern.“ 
— Und der Erlkönig ſäuſelt; „Du biſt ein feinen Buben, komm, meine 
Kinder ſollen auf Dich warten und Dich hineintanzen, wiegen und ſingen, 
und wenn Du nicht kommſt, ſo brauche Dich gewaltig.“ — „Ach, mein 
Vater, da ſind noch manche Erlenkinder,“ ſchreit der Knabe, „nun halte 
mich faſt. O, o, Vater, ſie haben mir leid gethan!“ — Der Vater war 
ganz grauſam, er rittete faſter dann befor und reichte den Hof mit großes 

lend. Da war kein mehr Geſäuſelte und Miſt, aber das Junge hatte 
bereits getödtet ſein und lag geborſen in ſeine Arme.“ 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Paris, 5. April. (Eingegangen 10 Uhr 8 Minuten.) Geſtern 
Abend explodirte im Reſtaurant Foyot gegenüber dem Senatspalaſt 
eine Dynamitbombe. Drei Perſonen wurden ſchwer, mehrere leichter 
verletzt. Ein flüchtender Mann wurde von der Menge verfolgt, nieder⸗ 
geſchlagen und verhaftet; er ſcheint nur Mitwiſſer und der eigentliche 
Attentäter geflüchtet zu ſein. Es herrſcht furchtbare Aufregung. 

London, 5. April. (Eingegangen 10 Uhr 8 Miunten.) Das 
gelteige Großfeuer in den Docks wurde mittels Höllenmaſchine im 

anrenlager entzündet. Der Schaden iſt unberechenbar. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 5. April. 1536 über Null 
= Warſchau den 31. März 8 1% 6% 
A Brahemünde den 4. April e 
Brahe: Bromberg den 4. April 


5,30 „ „ 


SHandels nachrichten. 

por Danzig, 4. April. 

Weizen loco inländ. unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 101/134 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 104 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 105 Mk. tranſit 81 Regulirungspreis lieferbar 714 Gr. 
inländ. 106 M. unterpolniſch 81 M. tranſit 80 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 48 Mk. Gd. nichteonting 28 / 
M., Gd. kurze Lieferung 28% März⸗April 29 Mk. Gd. 


Thorn, 5. April. 


Wetter ſchöün. 
5 (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen flau und ohne Kaufluſt, 131pfd. heb 125 M., 133 g4pfd. hell 
12627 Mk., 128pfd. hell, etwas bezogen 119 Mt., 

Wopgen, , de 102 Mk., 121 235d. 103/104 Mk., 124 25 pfdb. 

Gerſte Braut, 136/40 Mk., ſeinſte theurer. 

Erbſen Futterw. 115017 Mk., Mittelw. 128/32 Mk. 

Hafer 126/135 Mk. 

Wicken 152055 Mk. 

Lupinen blaue, trockene 94195 Mk., gelbe trockene 102105 Mk. 


Volegrapbifche Schtußecourſe. 
Berlin, den 5. April. 


Tendenz der Fondebörfe: matt. 15. 4. 94.14.43. 9a. 94.14. 3. 98. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,30 

We ag Warſchau kurz 218,10 — 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 88,25 / 
eußiſche 3% proc. Conſolnlnss 101,80 101.75 
reußiſche 4 proc. Conſols 107,90 | 107,00 
Beine Aland 4% proe. 67,10 67,15 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 4 —.— 64,90 
Weſtpreußiſche 3) proc. Pfandbrieſe 97,60 97,70 
Diseonto Commandit Antheile. 191,90 | 103,75 
Oeſterreichiſche Banknoten. RR: 163,55 | 163,75 
Weizen: are, RR, inte ee 142,50 140,50 
September . 146,50 | 144,50 

loco. in NewYort 1.40%, 0 65,04 64,1, 
Roggen: „ 120,— | . 118,— 
Mahn e Hana ah 124,75 | 122,75 
55 12 „e ee eee eee >. 125,— 
ember nge, af . 1 129,75 128,— 
Rübdl: Abpril⸗Ma . 44,10 42,90 
er., zun, gleiche Ul 44,10 43,90 
Spiritus: 50er loco. nber i niit 50,90 —.— 
70er loco. Se enen 31,20 30,50 
April . ie „ 35,60 36,20 
September i ‘ Weben 37,50 87,90 


Reichsbank-⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3%, reſp. 4 pt. 


eee eee eee eee denen re dee una pur cen r NET TEE ST 


Adolf Grieder & Cie, seisenstof-Fabrik-Union, Zürich 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse. u. far- 


bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko 
|__Sohwarze Soldenstofle | ] 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Brlefporto nach d. Söhwels 
eee | 
— 


Es überteifft der in Geſchmack und Geruch ange 
v. B. Becker in Seeſen g. H. alle Ahnen g 


, Gelänb. 
325 10 ehe 


von der Kontrolver 


Mittwoch Vormittag 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden meine 
liebe Frau, 1e Fa Mutter, Frau 

Emilie Farehmin 
geb. Krüger 


tiefbetrübt anzeigen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Schuhmachermſtr. Ludw. Farchmin 
nebſt Kinder. 


abend Nachmittag 5 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Kl. Mocker Nr. 12 aus ſtatt. 


Nach ſtehende 5 


Oeffentl. Aufforderung 


Die diesjährigen Frühjahrskontrolverſamm⸗ 


lungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 


In Thorn am 11. April 9 Uhr Vormittags 


für Land. bezw. Seewehr 1. Aufg. 


In Thorn am 12. April 9 Uhr Vormittags 


für Reſerve. 


In Thorn am 12. April 3 Uhr Nachmittags 


Erſatzreſerviſten. 
(Landbevölkerung. ) 


In Thorn Stdt. am 13. April 9 Uhr Vorm. 


Reſerve vom Buchſtaben A bis K 


In Thorn Stdt. am 13 April 3 Uhr Nachm. 


Reſerve vom Buchſtaben L bis Z. 


Erſatzreſerve. 
(Stadtbevölkerung.) 


In Penſau am 17. April 9 Uhr Vorm. 
In Birglau am 17. April 2 Uhr Nachm. 


für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. und Erſatz⸗ 


reſerve. 


In Birglau am 18. April 9 Vorm. für Reſerve. 


In Culmſee am 24. April 8 Uhr Vorm. 
für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. 
In Culmſee am 24. April 3 Uhr Nachm. 
Reſerve vom Buchſtaben A bis K. 
In Culmſee am 25. April 8 Uhr Vorm. 
Reſerve vom Buchſtaben L bis Z. 
In Culmſee am 25. April 3 Uhr Nachm. 
für Erſatzreſerve. 

In Steinau am 26. April 9 Uhr Vorm. 
In Leibitſch am 26. April 3 Uhr Nachm. 
In Podgorz am 27. April 9 Uhr Vorm. 
für Reſerve und Erſatzreſerve. 

In Podgorz am 27. April 3 Uhr Nachm. 
für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. 


In Ottlotſchin am 28. April 1 Uhr Nachm. 


Die Kontrolverfammlungen in Thorn finden 
im Exerzierhauſe auf der Culmer Esplanade ftatt. 


Zu denſelben haben zu erſcheinen: 


1. Die Offiziere, Sanitäts ⸗ Offiziere und 
oberen Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 


wehr 1. Aufgebots. 
2. Sämmtliche Reſerviſten. 


3. Die zur Dispoſition der Truppentheile 


beurlaubten Mannſchaften. 


4. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 


entlaſſenen Mannſchaften. 


5. Die Halbinvaliden ſowie die nur als 
garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften 
ſoweit ſie noch der Reſerve, Land⸗ bezw. See⸗ 


wehr 1. Aufgebots angehören. 
6. Sämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 


7. Sämmtliche geübten und ungeübten Er⸗ 


ſatzreſerviſten. 


Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und See⸗ 
wehr 1. Aufgebots, welche in der Zeit vom 
1. April bis einſchl. 30. September 1882 ein⸗ 

Herbst d. J. zur Land⸗ 
bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt werden, 
ſind von dem Erſcheinen bei den diesjährigen 


getreten ſind, und im 


Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen entbunden. 


Mannſchaften, welche ohne genügende Ent⸗ 
ſchuldigung ausbleiben, werden mit Arreſt 


beſtraft. 


Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen 
mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, Flößer 
pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolver⸗ 
ſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. April d. Is. dem betreffenden Hauptmelde⸗ 
amt oder Meldeamt des Bezirkskommandos 
ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirks⸗Kommando auf dieſe Weiſe Kennt⸗ 


niß von ihrer Exiſtenz erhält. 


Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militär⸗ 
papiere auch alle etwa in ihren Händen befind⸗ 


lichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 


Befreiungen von den Kontrolverſammlungen 
können nur durch das Bezirks⸗Kommando durch 
Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Melde⸗ 
amts ertheilt werden. Die Geſuche müſſen 


hinreichend begründet ſein. 


In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich ein⸗ 
tretenden dringenden Fällen, welche durch die 
Ortspolizeibehörde (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwoh⸗ 
nung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei 
dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 


zu beantragen. 


Wer ſo . ejehen von der Theilnahme 

e abgehalten wird, 
daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig 
eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 


Beginn der n Beſchei⸗ Muſterkarten überallhin franco. 
nigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen deutſch 
laſſen, welche den Verhinderungsgrund genau 3 geſtempelte taatslooſe 


darlegt. 


Später eingereichte Atteſte können in der Nächſte Pi 85 11804 
Siegel als genuͤgende Entſchuldigung nicht an⸗ chſte Ziehung 15. April 1894 
geſehen werden. — Wer in folge verſpäteter 
Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Kon⸗ 
trolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zur Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 
hingewieſen, etwaige nothwendige Befreiungs⸗ 
geſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf an⸗ 
deren Kontrolplätzen iſt unzuläſſig und wird 


mit Arreſt beſtraft, falls der betr e hierzu 
nicht die Genehmigung des Hauptmeldeamts FFFFPFPpPFTTTTTTTTTTTT 8 


oder Meldeamts vorher erhalten hat. 


Im Auſchluß an jede Kontrolverſammlung 
findet ein Meſſen der Füße auf bloßem Fuße 


ſtatt 


ung aller dem M 
nungen noch eee 
4. 


Aan den 10. März 1 
önigliches Bezicks-Kommando. 


wird hierdurch bekannt gemacht. 


Thorn, den 14. März 1894. 


Der Magiſtrat. 


im 43. Lebensjahre, was hiermit 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 


att. 
Es wird im Uebrigen auf die genaue Befol⸗ 
Aanbaß vorgedruckten Be? 


unſer Bier nach wie vor weiter führen wird. in 


A. Höcherf’s Erpori-Bierbrauerei- |— 


Auf Obiges bezugnehmend offeriven wir das weit und breit beliebte 

N „Höcherlbräu* 

in Gebinden und Flaſchen zu Brauereipreiſen in verſchiedenen Brauarten und zwar: 
dunkles Lagerbier, Böhmisch Lagerbier, ff. Märzenbier 


Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns auf unſere gut bewährten Eis werke 


unſerem Geſchäftslokal auf dem Neuſtädtiſchen Markte zu jeder Tageszeit zu haben. 
(1352) Hochachtungsvoll 


Plötz & Meyer. 


Kleines 


Wegen Ambau meines Vorderhauſes befinden ih jetzt 
meine Geſchäftsräume im Hinterhauſe, parterre, auf dem (1417 


K. Schliebener, 
(1460) Niemer- und Sattlermeiſter. 


N 
& 


nach 


Jede Konkurrenz und |_L_ Eliſabet 
Auswahl überſteigen 
he die Tapeten von 

. G 
a is zu den 
Wee 0 ſeinſten Genres bei: 
Über die auer 

R. Sultz, 


5 e. 
Er ſieht eben: e Nauerſtraße Nr. 20. 


breennn, Aufſtoßen, Druck und Verſchleimung des Magens. (908) 3. verkaufen 
5 Berlin NW., 
Lucae’s Apotheke, Unter len Nr, S8 


Bekanntmachung. Prima Saatwicken 
Wir bringen hierdurch achung. „daß Rothklee, 50 


Paul Blasejewski. 

& N Empfehle mein 
ER, ey g ant jortistes 
a Bürften- 

I Waarenlager 
zu den billigſten 

Preiſen. 


WHGerberſtr. 35 


Am Siliigfen kauft man 
T die neueſten 
ape ten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei] 


J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeteu- u. Farbengroßhandlung. 


offerirt (1239) 


(1479) 


rau 


Tuchlager und 
Maaßgeſchäft für 


neueſte Herrenmoden 
erh Kaminski 
orn, 450 
Ar tu s h 0 f. in Wein, 
Den Eingan ſucht gegen 
ſämmtlicher Neu⸗ (1387) 


heiten für kom⸗ 
mende Saiſon 
zeigen ergebenſt an. 


mit jährlich 12 Ziehungen. anſtändiger 

Hauptreffer 2,000,000, 1,000,000, 500,000. 

400,000, 200,000 Franes ꝛc. 

Jedes Loos gewinnt! Alſo keine Nieten. 
Monats⸗Einzahlung auf 


3 ganze Jooſe 5 Mk. 


Porto 30 Pf. räge umgehend erbeten, 
auch Nachnahme.) 
Agentur: Hermann Döhring, 
Liegnitz, Schützenſtr. 35. 


i Hoffmann, 
Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


nz ind ſe Aufnahme 
Pensionär b 5 . 16 1 ai 


008 zu 


8 EN En er Meine h u x G 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand» und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. franko. En 
: 2 J. Gruber. Dber⸗Glogau in Schleſien. 2 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


und Münchener à la Spaten. Feinſten 


zur Couſervi 


gelär 


Hillers Färberei 
und Garderoben ⸗Neinigungs⸗Anſtalt. 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. 


Zuae’s Pepfin=!ilarfala, FÜR, „a 850 Gr. 2500 M. ca. . 0 "  Öandersheimer 
Iucae 6 Pepſin⸗Moſel, borb, 3,50 M. 2,50 M. i Vanitätskäſe. 


Beide Weine (Eſſenzen) find gleich reich an aktivem Pepfin, ärztlich in noch ſte 
anerkannt wirkſamſtes Mittel bei verdorbenem Magen, ſchlechter Verdauung, Sod⸗ weisser Ofen (4466 


verkauft Hirschberger, Bäckerſtr. 31. 


Anton Koczwara, Drogerie, Chorn. 


die ſtädtiſ e e Gelder auf Wechſel Thymothee, 
bebe m ben f. April 1804 (1464) Seradella, Suche per 
Der Wagiſtrat. n wr 
7 — — , i Us Aue up nen, 
Bürfen- u. Pinfelfabrik| Hafer u. Gerste, ner 
ee Weizen, 


Sommer-Roggen et. ver deutſch ſchreiben und polniſch ſprechen 
kann, ſucht 


Meldungen von 7 8 Uhr Abends. 


waaren⸗, Wein- und Spirituoſen⸗Geſchäft 


— — 2 —ů——— —ä—kũl————5rꝛ“4vů—ů—ðv—ĩ3᷑ͤêq SE 
1 Comptoir, hochparterre, und ein 

agerraum p. 1. April zu vermiethen 
(680) Paul Engler, Baderſtraße 1. 
—— —— ͤwpũ—ä—ͤ—ñ — 


Das IXIV, Grosse Pferde-Verloosung 
10888 i. W. von 


ſowie eine große Anzahl 
edler Pferde u. 800 ſonſtige 


Looſe & 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark, Porto und 
Loose Liſte 20 Pfg. extra, verſendet 
für F. A. Schrader, Haupt-Agentur. 
0 Mk. Hannover, Gr. Packhoſſtr. 29. 


ne beet Wüphste Wophp l. eg ente 


untag, den 17. Juni 1894 


2 e n 
Hierdurch geſtatten wir uns die höfliche dr Han zu machen, daß wir den Ziehung N Erõ nung 8 


der Operetten und Luffpiel-Zaifon 


Plötz & Meyer in Thorn der Fre i b urger Zur Aufführung gelangen u. A. 
übertragen haben und knüpfen daran die ergebene Bitte, bei Bedarf ſich gefälligſt an Geld- Lotterie. 4 
Dabei bemerken wir, daß auch unjer bisheriger Vertreter, Herr S. Uzechak, Loose noch zu haben 1 bge Il E L 


der Expedition der 


Hochachtungsvoll Thorner 2 eitung.“ der Oberſteiger, der Amerikaner ꝛc. 


Ludwig Hansing, 


Cacao II. Pfd. 1,60 Mark 


empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


C RE EN EEE 1] 
Cacao I. Pfd. 2,00 Mark ee. 
kater im Bolksgarten. 


Kurze Saison der hervorrag. Novitäten 
Direktion S. Huvart. 
Freitag, den 6. Juni 


* . 
aufmerkſam zu machen. Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Konſumenten ſchicken wir die an allen Bühnen mit größ % 
jeden Morgen unſere Eiswagen in der Stadt und Vorjtädten herum, außerdem iſt Eis in IM da ll folge aufgefü 1 pen ii Nn et a 


(1472) Male in Thorn: 


empfehl Der Vogelhändler. 


— — nn ——— ͤ⁵ßj A. Mazurkiewicz. F Zum erſten Male das mit 

5 F ſeſenſationellſtem großem Heiterkeitserfolge 

dn Worn St. am e end de e ſüiü T1. Möbelverkauf. sie kun aa ul 
Land» bezw. Seewehr 1. Aufg. 


In Thorn Stdt. am 16. April 9 Uhr Vorm. 


Schönthan Kadelburgs 


elegantes Sofa mit dazu ge: Der Herr Henator 


Geſchäfts⸗Verlegung. Neu 1 5 1. Spiegel, Vorverkauf bei bedeutend billigeren . 


in der Cigarren = 
N. Hirschfel d, garrenhandlung von Duszyneki g 


Hofe. Durchgang iſt durch das Vorderhaus. Pelzſ achen Das 3. Spunpbonie-Condert 


der Kapelle des Infanterie⸗Regts. von 
Borcke 4. Pomm.) Nr. 21. 

findet Dienſtag, den 10. d. Mis. 

Ken Saale des Schützenhauſes 

att. 

neus 11 

i inne Zur Aufführung kommen: 

ur pig sie we R : b. 8 Ocean- Symphonie von Rubinstein 

färben, nicht ab Suite von Dvorak. 

Carneval Romain-Ouverture von Berlioz. 

Jubel-Ouverture (Manuskript) von Hiege, 


r. 4 (neben Frohwerk) (a6) __Hiege, Stabshoboiſt. 
Dur“ Wohne 8 en 

Schmerzloje Strobandſtr. 6, 2 Tr. 
Unterricht f 


Labn-Operationen, 


im Klavier- und Violinſpiel, 
ſowie im Geſange. 

E. Grodzki, Kantor. 

RN Sonnabend, den 7. d. M. 
zum fröhlichen 

e Wurſteſſen 
ladet ergebenſt ein 
v. Wojtyseok, Neuſt. M. 23, 
reitag auf dem Fiſchmarkt frii 
Silberlachs. Schollen und prime 
Glifabetbfte.13 bei Endemang, I- Shellüihe bei. Wisniewski. 


(2495) 


ehender, gut erhaltener 


Allein hergeſtellt und zu haben in: n  tiotiges Traben mädchen Freitag auf dem Altſtädt. Markte 
wird per 15. April a. c. geſucht. 


1468 . ( 1469 ) Sehweitzer. 
\ 2 Be ee 112 de Ein Sohn ordentlicher Eltern, der 
exikon u. re Luft hat, die Müllerei zu erlernen, 


Haeler Bück inge. 


deutſch lat. wie neu, 


findet in meiner Mühle von ſogleich 
Stellung. F. Tafelski, 
Muhle Zlotterie bei Thorn. 
möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV. 
Eine helle Stube. 
Aust f cht n n 0 2 unmöblirt, zum 
ſeeignet, ſucht in der Neuſtadt. 
ausknecht, f Mehrlein, Zangeſchäft. 
Fine Gärtnerei zu verpachten, 
Wohnungen zu vermiethen. 


ofort einen 1483) 


Lehrling. an Loder 


Gustav Moderack. 


H. Safian. c ſüche zum 15. pril ein zuver⸗ | Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 


läſſiges, tüchtiges ae l Wohnungen 
indermädchen. Fee n Wopnungen 


a je 2 Zimmer, Küche und Keller 
Hauptmann Brosius, zu vermiethen. Winkler. 


Brauerſtr. 1. 2 ohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 


— 380, 
Füchſige Vertreter Now au nermihen , nene 


Champagner bon Herrn Lieutenant! 
ohe Pride Cogna ie von Herrn Xieutenant Henel 


innegehabten 2 möbl. Zimmer 
P. Sieber, Trier ſind zum 1. April zu nd 


rl nge —.— Baderſtraße 2 II 


mit genügender ae. finden Eine herrschaft Wohnung, 
Aufnahme R. Steinicke, Malermeiſter. 
— — — — — 


küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
I e heizbare Bodenräume gegeben werden 


per 1. April er. einen Lehrling, Sohn 


1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube und 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Walch, 


können und auch ein Pferdeſtall las 
nene u. Gartenfte-Ede gelegen, 
ſofort u verm. David Marcus Lewin. 


Ferandf mobt Pine. L verm. Araber. Z II. 
I mobl Zimmer mu Nebengelaß ver⸗ 
T ſetzungshalber. ZU derm. Bankſtr. 4. 
gut möblitte Bimmer 

zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 


ü een Zim., Naß, Jude h. b. 1. 
April verſetzungsh.z verin. Seglerſtr. 3 p. 


Eine Stube zu vermielhen 
824; 


8 Säderftca e 6. 
Pensionäre 


den freundlich. 
nt 11 7 1 (792 

merſtraße 28 1 Tr. 
bl. Wohnung, Kabinet u. Vurſchen⸗ 
gelaß z. v. Coppernikusſtr. 41. 0. Wegner. 
N öblirtes 3 immer it gleich zu 
vermiethen. WInklers Hotel, 
Kloſterſtraße 1, 2 Treppen. 


Shnagogale Vachrichten. 


Freitag Abendandacht 6¼ Uhr. 


Eltern für mein Colonial⸗ 


Raasch, Thorn III. 


Inowrazlaw. — Zieh. 9. Mai. 


10,000 Mark, 
‚5000 Mark 


werthvolle Gewinne. 


